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Berlin, den 16. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Legations- Rath Pfeiffer hierſelbſt den Rothen Adler, Drden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, fo wie dem Regziments⸗Arzt und Garniſon⸗Stabs⸗ 
akt a. S., Pr. Konrad in Glogau, den Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe 
zu an; und die bisherigen Kammergerichts-Aſſeſſoren Schroeder und 
Frie dich zu Räthen des Kriminalgerichts hierſelbſt zu ernennen. 
iſt v er bisherige Ober- Landesgerichts Aſſeſſo'r Roedenbeck zu Wongrowiee 
len 12 Auguſt d. J. ab zum Juſtiz-Kommiſſarius bei ſämmtlichen Untergerich⸗ 
N = * Kreiſes, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Friedeberg, 

el 8 ; - > . 
—— * Nite an Bezirk des Ober-Landesgerichts zu Frankfurt a. d. O 

Durch die abſchriftli DE 8 
wegen der bi iftlich beiſolgende Allerhöchſte Ordre vom 26. v. M. iſt 
Amneſie erihellt. 8 Tage n und anderen Forſtfrevel 
mehrt. Sie gingen gun den Frevel hatten ſich in der legten Zeit ſehr ver⸗ 
litiſchen Freiheit. denn entheils hervor aus falſcher Auffaſſung der neuen po⸗ 
Verirrungen ihnen die St ie Königliche Gnade in milder Beurtheilung dieſer 
andererſeits, daß nun vi rafe für die Vergangenheit erläßt, ſo erwarten wir 
überall zu ückk Die „dung des Gefeges und des fremden Eigenthums 
neuen Sreveln Lange zan uns Se an fortan mit allem Nachdruck 
Eigenthums, träftig zu üben. Je freier 5 Hug, jo wie den Schutz jeden 

7 ie S a u Volk if, d iliger muß es die 
in halten. Die Strafbeträge der amneſtirten Sefa dab in er Forſt⸗ 
- echnungen in Abgang zu ſtellen, dagegen die nicht erlaſſenen Schadens⸗Er⸗ 
Tag Beträge einzuziehen. Berlin, den 14. Juli 1848, Der Finanzminifter 

3 Der Miniſter des Innern Kühlweter. 

ſehun uf Sbren gemeinſchaftlichen Antrag vom 24. d. M. bewillige Ich in An⸗ 
fo A Biere zum heutigen Tage begangenen Holzdiebſtähle und Forſtfrevel, 
der Erlaſſe vom 5. Aus hafbeſtmmungen des Geſetzes vom 7. Juni 1821 und 
verwirkten Strafen ge da und 4. Mai 1839 unterliegen, den Erlaß der 
die Niederſchlagung d “0, wo noch nicht rechtskräftig erkannt worden ist, 
Schuldigen =. 9 er Unterſuchung; unbeſchadet jedoch der Verpflichtung des 

(en) RR berurfaghten Schadens. Sansſouci, den 26. Juni 
mann. An die St. rich Wilhelm. (kontraſ.) Bornemann. Hanſe⸗ 

aats⸗Miniſter Bornemann und Han ſemann. 


1 Poſen, den 16. Juli. 


— Bewegung in der Provinz vor. Daß wir damit etwas unſern auswär⸗ 
= Br wand e und Unwahrſcheinliches ausſprechen, konnte 
8 Ara; eiben und man wird mit Recht von uns verlangen, 
der Polen nur ihr eigenes en 8 Burn 
ebenſo aber, daß nach Maßgabe deſſen, was gethan, die innere 
werflichkeit und Sinnlofigkeit eines Planes uns ein Grund gegen ſeine Wahrſchein⸗ 
lichkeit nicht mehr fein kann. Gleichwohl könnte es uns in dieſem Falle nur eine 
angenehme Veſchämung ſein, müßten wir die Grundloſigkeit unſerer Vorherſa⸗ 
gungen eingeſtehen. Nech aber vermögen wir es nicht und wir müſſen uns des⸗ 
halb auf Thatſachen berufen, die ohne den Zweck einer neuen Inſurrektion völlig 
unverſtändlich bleiben müßten. 
„ Zunächſt ſteht es über jeden Zweifel, daß ſeit etwa 3 Wochen in auffallender 
Weiſe polniſcher Seits Gelder aufgetrieben werden. Wozu das gerade jetzt nöthig 
fei, fragt man vergebens, wenn man ſich nicht der maßloſen Beſtechungen erinuert, 
vermöͤge deren aller Orten die polniſche Sache bisher geführt worden iſt; wenn 
un die zahlreichen Geldſummen drutt, durch die einzig und allein die 
ganzer Klaſſen der polniſchen Bevölkerung für den eben niedergeſchla⸗ 
a Auſſtand gewonnen worden. — Allein, wenn wir auch aus dieſem Anzei⸗ 
— ga mie ia 
polniſchen Beſtrebungen noch nie e ſaſt Armand menen eee 
Ausbruch zu befürchten. A we chigen, ao in au 1 er 
von Ynfammlıı a uch wollen wir den ziemlich verbreiteten Gerüchten 
a 9 neuer Seuſenmaͤnnerſchaaren, heimlichen Waffenübungen u. dgl. 
„1 weiter keinen Glauben beimeſſen., Allein was über jedem Zweifel ſieht, iſt die 
ſoſtematiſche Verführung der Truppen zur Untreue. Wenn öffentliche Lokale be⸗ 
nutzt werden, um Polen, die im preußiſchen Heere dienen, nicht nur durch aufre— 
gende Druckſachen (wie fie uns mehrfach zu Geſichte gekommen find), ſondern auch 
durch unwürdige Mittel ihrer Pflicht abwendig zu machen, wenn auf raffinirte 
Weiſe die nationale Erbitterung unter den Soldaten zu den empörendſten Exzeſſen 
geſteigert wird: da hat man denn doch wohl ſehr guten Grund, auf ſeiner Hut zu 
fein und Abſichten vorauszuſetzen, an die man fonft unter gegenwartigen Verhält⸗ 
niſſen ſo leicht gewiß nicht glauben würde, — Dazu kommt nun das äußere 
Auftreten der Polen, dieſes untrügliche Barometer ihrer Stimmungen. Es ift 
ſeit einiger Zeit wieder drohend geworden, es ſind deutſche Kokarden beſchimpft 
worden, man hat uns geradezu prophezeit, bald wird es mit dem deutſchen Leben 
hier aus fein. 7 
Wir vermögen nicht zu durchſchauen, welchen Anlaß die Polen zu benutzen 
gedenken, um den beabſichtigten Aufſtand ausbrechen zu laſſen, wir geben gern 
zu, daß wir nicht begreifen, wie ſie auch durch die glücklichſten Erfolge nur eini⸗ 
germaßen Wichtiges erzielen, oder wie ſie ſich auch nur auf geringe Reſultate 


Wir haben neulich behauptet, es bereite ſich 


haben wir beſtimmt ausge en 
fie bisher — Kt A 


— e Sufsiedeupeit aller Lehrer benahm, 


Hoffnung machen konnen. Möglich, daß ein günſtiges Geſchick den ohumächti⸗ 
gen Plan vor feiner Ausführung ſcheitern läßt oder daß uns die windigen Gebur⸗ 
ten eines bodenloſen Leichtſinns allzu wichtig erſchienen find; die um uns vorge⸗ 
henden Thatſachen werden uns in jedem Falle rechtfertigen, wenn ſich in uns neuer 
Verdacht gebildet hat und wenn wir uns mit wachſamer Vorſicht auf einen aber⸗ 
maligen Kampf gefaßt machen, den zu beginnen wenigſtens die Luſt unſern Geg⸗ 
nern ſicher nicht fehlt. r 

O Mies ztow im Kreiſe Pleſchen, den 15. Juli. Das Lügenſyſtem, 
das ſich ſo herrlich in dem berühmten (9 Polenprozeſſe im vergangenen Jahre 
bewährte, wird zeitig in unſerer Provinz noch weiter ausgedehnt, freilich muß es 
geſchehen, um die Wahrheit des Sprüchwortes „Uebung macht den Meiſter“ zu 
betätigen. Zum Belag unſerer Behauptung führen wir folgendes Faktum an: 
Vor einigen Tagen kam der Oberlandesgerichtsaſſeſſor Hantuſch aus Pleſchen 
hier an, um die Unterſuchung gegen die bei dem letzten Auſſtande betheiligten Ins 
dividuen zu führen und es wurden als Zeugen der Lehrer Rex und der Bürger⸗ 
meiſter Schwanke vorgeladen, die fofort vernommen, ihre Ausſage befehwören 
mußten. Es erſchienen nun die Betheiligten, und nachdem ihnen die Zeugenaus⸗ 
ſage vorgehalten wurde, erklärten ſie, daß ſie die Wappen nicht heruntergeriſſen, 
wohl aber beſchwören könnten, daß der Lehter Rex die Abreißung bewirkt habe, 
und in Bezug auf den Bürgermeiſter Schwanke, der beſchworen hatte, daß ihm 
bei ſeiner Entfegung auch der Kaſſenbeſtand genommen wurde, erklärten die In⸗ 
tulpaten, daß fie ebenfalls im Stande feien, zu beſchwören, wie Schwanke den 
Geldbetrag in die linke Weſtentaſche geſteckt habe. — Als den genannten Zeugen 
die Ausſagen der Inkulpaten, jetzt indeß Inkulpanten, vorgehalten wurde, war 
Schwanke ungemein aufgebracht, während Mer ruhig erwiederte? Wäre denn 
ſo Etwas nicht möglich, — aber ein Glück für fie, daß fie nicht ſchwören dür⸗ 
ſen. — — Ueber die unzweidentige, ächt preußiſche Geſinnung des Schwanke 
und Rex und namentlich des Letzteren herrſcht in der ganzen Gegend nur eine 
Stimme. 

Ans dem Kreiſe Pleſchen, im Juli. Die Lehrer⸗Verſammlung fand 
am 27. v. M. unter der Leitung des Landraths, Hauptmann v. Suchodolski, 
ſtatt; erſchienen waren 63 Lehrer und 8 Geiſtliche. Letztere mußten indeß den 
Saal in Folge einer Miniſterialverfügung verlaſſen, und es blieb nur der Decan 
des Kreiſes zurück. — Rektor Rother hatte bereits eine Ueberſicht der zu ma⸗ 
chenden Anträge entworfen, und wurden die meiſten derſelben nach kurzer Debatte 
angenommen. Fur die Emanzipation der Schule von der Kirche ſtimmten 34, 
und gegen dieſelbe 29; natürlich proteſtirte der Decan gegen dieſen wie gegen 
die meiſten Beſchlüſſe, doch ohne Erfolg, inſofern der Landrath ſich wirklich zur 
Befahren eiter Denn rtttalt bag. der, Lehrer woren fo went mlt dem, 
erfahen ſammtung vertraut, daß, als ein Lehrer dem andern das Recht 
einer Fragſtellung beſtritt, fie dies noch außerhalb der Verſammlung als etwas 
Ungerechtes betrachteten und ſich darüber moquirten, ja ein anderer verbot ſogar 
dem Referenten das Sprechen in deutſcher Sprache. — Als Abgeorduetet wurde 
der oben genannte Nektor Rother und als deſſen Stellvertreter Mierze⸗ 
jewski aus Jarocin, ein furchtbarer Gegner der Emanzipation, gewählt. 

Berlin, den 15. Juli. Se. Majeſtät der König haben geſtern in Sans⸗ 
ſouci den Miniſter⸗Praͤſidenten, von Auerswald, und den Kriegs⸗Miniſter, 
General- Lieutenant von Schreckenſtein, empfangen und mehrere Stunden 
mit denſelben gearbeitet. t 

— Nach dem heutigen Militair Wochenblatte iſt Se. Hoheit der 
Herzog von Braunſch w eig, General-Lieutenant und Chef des 10ten Hu⸗ 
ſaren-Regimeuts, zum General der Kavallerie ernannt. 4 Wu. 


rtrag 


a Zn x = 4 pCt., über 150,000 Thlr. 
pCt., über 125,000 Thlr. bis 150,000 Thlr. auf 725 516 250,000 Thlr. an fi 
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Berlin, den 15. Juli. Se. Maß der König hat mittelſt Erlaſſes vom 

7. d. M. den Juſtizminiſter Märder ermächtigt, während der Dauer der 

Verfaſſungs⸗ Verfommlung die ſpezielle Geſchafts⸗ Verwaltung des Juſtiz⸗ 

miniſteriums dem Unterſtaatsſekretair Müller und dem wirkl. Geh. Ober⸗Juſtiz⸗ 
rath Dr. Simon zu übertragen. 


g 0 974 3 * 


— Nach ſicheren Nachrichten aus Frankfurt wird nicht, wie vorgeſchlagen 
worden, Herr v. Griesheim, ſondern Herr v. Radowitz Deutſcher Kriegsminiſter 
werden, ein Mann der von allen Parteien als mit ſeltenen Kenntniſſen ausgeſtat⸗ 
tet angeſehen wid. i , : 

- — Am 12. Juli 1848 zog der Erzherzog Johann von Oeſterreich in 
das Deutſche Parlament, um als Reichs verweſer die Regierung des Deuts 
ſchen Reichs anzutreten. Und an demſelben 12. Juli waren es 42 Jahre, daß 
der Rheinbund errichtet wurde, welcher das alte deutſche Reich auflöfte 
und den Kaiſer Franz II. zu der Niederlegung der alt⸗deutſchen Kaiſerkrone ver⸗ 
anlaßte. 

— Der bekannte Schneider Weitling aus Magdeburg, welcher vor einigen 
Jahren wegen ſeiner republikaniſchen Verbindungen in der Schweiz Europa 
verlaſſen mußte und nach Amerika auswanderte, iſt von dorl nach Deutſchland 
zurückgekehrt und befindet ſich gegenwärtig in Berlin. 

— Geſtern Abend iſt der Prozeß wegen Erregung von Aufruhr wider 
die HH. Thierarzt Urban, Kaufleute Korn und Lövinſohn und Maſchi⸗ 
nenbauer Sigriſt endlich geſchloſſen und entſchieden worden. Stärker, als 
jemals, war der Andrang des Volks zum Criminalgerichtsgebäude, und Die⸗ 
jenigen, denen es nicht vergönnt war, ein Plätzchen im Sitzungsſaale zu erha⸗ 
ſchen, blieben wenigſtens vor dem Hauſe, um von dieſem oder jenem Heraus⸗ 
tretenden Nachricht über die augenblickliche Lage der Sache zu erhalten. Tiefer, 
als man nach oberflächlicher Prüfung glauben möchte, iſt dieſer Monſter-Pro⸗ 
zeß, welcher über 140 Bes und Ent laſtungszeugen in Bewegnng ſetzte, in das 
Blut eines gewiſſen Theils der Berliner Bevölkerung übergegangen, denn wer 
möchte läugnen, daß die vier Angeklagten gewichtige Perſönlichkeiten waren und 
theilweiſe noch find, die, Einer nach dem Anderen, einen großen Einfluß auf 
das Gros des Berliner Volkes übten. Dies fühlte ſich jedoch ſtets in feinen Pars 
teihäuptern zuerſt und am Empfindlichſten verletzt, und ſo waren die impoſan⸗ 
ten Vorſichtsmaßregeln, die man vier Tage hindurch zum Schutze des Crimi⸗ 
nalgerichtsgebäudes gebraucht hatte, vollkommen gerechtfertigt. 

Kurz nach 9 Uhr nehmen die Richter ihre Plätze ein. Die Angeklagten, 
faſt alle ſehr elegant gekleidet, beobachten ein ernſtes, wenn auch nicht gebeugtes 
Betragen. Die Defenſoren folgen dem Plaidoyer des Staatsanwalts mit gro= 
ßer Aufmerkſamkeit und notiren fleißig die Punkte der Anklage, welche ſie ums 
zuwerfen beabſichtigen. — Ein Zeuge, Schleſiager, ſagt eben nichts Allzubedeu⸗ 
tendes aus. — Nachdem derſelbe nach jüdiſchem Ritus vereidigt worden, entwickelt 
der Staatsanwalt (Hr. Neumann) in einer ſehr ausgearbeiteten und durch⸗ 
dachten Rede die Schuld der Angeklagten, nachdem er vorher ein allgemein ge⸗ 
haltenes Bild des 14. Juni gegeben. Wenngleich er anerkennt, daß wir uns 
jetzt in einer Zeit befinden, welche die Rechte des Volkes erſt feſtſtellen fol, wenns 
gleich er nicht in Abrede ftellt, daß das Volk durch die Revolution ein unbeſtreit⸗ 
bares Recht erworben habe, daran mitzuarbeiten, am Parteienkampfe Theil zu 
nehmen, ſo hält er es doch andererſeits für verbrecheriſch, wenn derſelbe die 
Grenzen des Geſetzes überſchreitet. Geſchähe dies dennoch, ſo müſſen natürlich 
ſo lange die Paragraphen des bisherigen Strafgeſetzbuches Anwendung finden, 
bis ein neues dergleichen emanirt ſei. Ein Aufruhr habe inſofern ſtattgefunden, 
als 1) das Zuſammenbringen eines Theiles der Berliner Bewohner, und 2) 

das Erzwingen einer von der Obrigkeit bereits abgeſchlagenen Forderung als er⸗ 
wieſen daſteht. Außerdem ſind die übrigen Erforderniſſe eines wirklich vollführ⸗ 
ten Aufruhrs vorhanden. 1) Es hat wirklich ein Auflauf ſtattgefunden; 2) die 
bewaffnete Macht hat thätlich einſchreiten müſſen, nachdem fie 3) vorher eine 
dreimalige Aufforderung zum Auseinandergehen an die Volksmaſſe erlaſſen hatte, 
Daß die Bürgerwehr als ein integrirender Theil der Obrigkeit zu betrachten 
ſei, könne nach dem Geſetze vom 19. April d. J. nicht zweifelhaft ſein, in wel⸗ 
chem das Inſtitut der Bürgerwehr förmlich genehmigt und als bewaffnete Macht 
organifirt wird. Auf fämmtliche Angeklagte wendete er nicht allein die 88.167 
ff. des Strafrechts, ſondern auch das bekannte Geſetz vom 17. Auguſt 1835 an, 
welches in Folge einer am Geburtstage des verſtorbenen Königs ſtattgefundenen 
Emeute erlaſſen wurde. i \ 

Es würde zu weit führen, hier die Details der Anklage gegen jeden Ein⸗ 
zelnen unverkürzt anzugeben, denn dieſelben ſind bereits bekannt und außerdem 
in der Anklageacte enthalten; wir begnügen uns daher zu ſagen, daß für Ur⸗ 
ban auf 6, für Korn auf 10, für Löwinſohn auf 8 und für Siegeriſt auf 10 
Jahre Feſtungsſtrafe angetragen wurde. Außerdem aber, da die Angeklagten 
einen Mangel patriotiſcher Geſinnung bewieſen, auf Verluſt der National⸗ 
Kokarde. Aleben hat ſich vor dem Sturm auf das Zeughaus von dort entfernt, 
daher iſt für ihn das niedrigſte Strafmaß beantragt worden; die Anklage wegen 
Hochverraths, in Betreff der Aeußerung, daß das ganze Königl. Haus bis auf 
den letzten Bintstropfen vertilgt werden müſſe, iſt nicht erhoben worden, da es 
kein wirkliches Unternehmen gegen den Staat oder deſſen Oberhaupt geworden, 
die Abſicht noch nicht in eine Handlung übergegangen ſein: 3, 

Dieſe anſcheinend hohen Strafanträge machten einen tiefen Eindruck auf 
die verſammelte Menge, die mehrmals von dem Vorſitzenden zur Ruhe und zur 
Indifferenz aufgefordert wurde. 


Die Vertheidiger der Angeklagten, Hr. Sti eber an der Spitze, haben es 


ſich bei dieſem Prozeſſe ganz beſonders angelegen fein laſſen, ihre Clienten von 


1 


Mit der außerordentlichſten Sorgfalt war jeder, auch 
der geringſte Anhaltpunkt, benutzt worden, daraus einen Reinigungsmoment zu 
bilden. Namentlich erklärte Hr. Stieber von vorn herein, daß, nachdem 
ſein erſter Competenzeinwand neulich verworfen worden ſei, er einen zweiten 
wichtigeren erheben müſſe, daß der Gerichtshof nicht das Organ der 
herrſchenden Staatsgewalt ſei, die jetzt das Ruder führe. Neben 
der Königlichen gäbe es ſeit dem 18. März noch eine Volks gewalt, die 

von den früher un verantwortlichen Miniſtern ſtrenge Rechenſchaft verlangen 
könne, von den Miniſtern, die jetzt ihre Caſſalion von einer gegebenen Un⸗ 
terſchriſt, wie früher von einer verweigerten erwarten dürften. 

E'bbnſo durchdringend war der Vortrag des Kornſchen Vertheidigers, Re⸗ 
ferendar Meyen. Derſelbe ſuchte vor allen Dingen Volksdemonſtrattonen 
als erlaubt, wenn nicht gar nothwendig, hinzuſtellen, indem er Beiſpiele 
früherer Zeit anführte, in der Parlamente über Volksfreiheiten zu wachen hat⸗ 
ten. Außerdem verbreitete er ſich ebenfalls über die Mangelhaftigkeit unſerer 
Geſetze, namentlich der geſtürzten, ſogenannten vorbeugenden, welche leider 


der Strafe zu befreien. 


noch de facto exiſtirten. — Dr. Löwinſohn betrachtet den Gerichtshof, wie 


ſchon oben angedeutet, auf dem Boden der Revolution ſte i 

klagten von diesem Standpunkt aus, gleichſam als 1 
während Hr. Wollheim (Sigriſt's Vertheidiger) denſelben nur für das Organ 
der Gewalt anerkennen will, welches augenblicklich den Schwächeren unterdrücke. 
Außerdem ſei ſein Client ein Mann des Volkes, ein berühmter Barrikadenheld 
des 18. März, der, ſo oft er ſpreche, den Volkston anwenden müſſe, und der 
nicht Furcht vor Strafe empfinde, nachdem er dem Tode fo tief in's Auge ge⸗ 
ſehen. Er mü ſſe jedoch die Beſchuldigungen der Anklage zurückweiſen, da er 
nie im aufregenden Sinne geſprochen. 

Schließlich verwahrte Hr. Stieber noch ſämmtliche Angeklagte vor der 
event. Strafe des Cocarden-Verluſtes, da nicht Mangel, ſondern eher Ue⸗ 
berfluß an Patriotismus fie zu der Meinung getrieben, eine K. Ordre mit 
Gewalt durchzuſetzen. 5 

Wenn dieſer treffliche Defenſor ſich wiederum allgemeine Anerkennung er⸗ 
warb, fo iſt es um ſo mehr zu bedauern, daß fein Client Urban unbegreiflicher 
Weiſe fat den ganzen ungemein günſtigen Eindruck der Rede Stieber's muth⸗ 
willig verlöſchte. Es iſt uns ein Räthſel, daß ein Mann, der nicht im Stande 
iſt, fünf Worte zuſammenhängend zu ſprechen, der nie eine logiſche Reihen⸗ 
folge der Gedanken feſthält, ſondern ſich ſtets aus dem Hundertſten in's Tau⸗ 
ſendſte verliert, und dies nach gerade wiſſen muß, beſchränkt genug iſt, noch 
nach ſeinem Vertheidiger, der nichts unerſchöpft gelaſſen, aufzutreten, um — 
nichts zu ſagen. f 4 

Gegen 3 Uhr zog ſich der Gerichthof zu vorausſichtlich langer Berathung 
zurück. Die Gefangenen wurden während derſelben in ihr Gefängniß zurück⸗ 
geführt und das Publikum gewann Zeit, ſich vor der im Sitzungsſaale herr⸗ 
ſchenden aftikaniſchen Hitze auf einige Zeit zu retten. 

Endlich, nach 5 Uhr, trat der Gerichtshof wieder in den Saal. Eine un⸗ 
beſchreibliche Spannung herrſchte unter den Anweſenden, am meiſten natürlich 
unter den am nächſten betheiligten Angeklagten. Das demnächſt publieirte Urs 
tel lautete: Urban, 1 Jahr, Löwinſohn, 2 Jahre, Korn und Sigriſt 
jeder 7 Jahre Feſtungshaft. Außerdem iſt den letzten dreien, nach der Anſicht 
des Staats-Anwaltes, wegen Mangels an patriotifher Geſinnung, die Natio⸗ 
nal-Kokarde aberkannt worden. 1 u. „ 

Wenn dieſe Sentenz härter ausgefallen iſt, als wir und mit uns ſo viele 
vermutheten, fo freut es uns um fo mehr, daß die Angeklagten, wenngleich fie 
die tiefe innere Bewegung nicht verläugnen konnten, daſſelbe männlich gefaßt 
entgegen nahmen. 5 

Brandenburg, den 13. Juli. Es ſcheint, als ob nach gerade eine grö⸗ 
ßere Beſonnenheit in der öffeutlichen Stimmung zur Geltung käme, und ſich die 
Wahrheit auch im weiteren Kreiſe Gehör zu ſchaffen vermöchte. Verſaͤume da⸗ 
her niemand, aus dem Schate feiner Erfahrungen beizuſteuern, was zur Aufklä⸗ 
rung über die geſchichtlichen Hergänge in unſerem Vaterlande beſonders ſeit dem 
Jahre 1840 irgend beizutragen geeignet iſt. Dieſen Zweck hat die folgende Mit⸗ 
teilung. Im Oktober 1845 berichtete uns jemand, welcher ſich kurz vorher in 
Geſellſchaft Metternich's befunden hatte, wie ſich dieſer Diplomat in Beziehung 
auf die zuletzt ſtattgehabten Beſprechungen ſehr unzufrieden über Friedrich Wel⸗ 
helm IV. und beſonders dahin äuferte: Es fei ihm noch niemals ein Fürſt von 
ſolchem Vertrauen zu feinem Bolte vorgekommen; er habe ſich vergeb— 

lich bemüht, dem König andere Anſichten beizubringen. Wir enthalten uns wei⸗ 

terer Betrachtungen, verweiſen aber uͤber Das, was Friedrich Wilhelm IV. ſeit 
Jahren für Preußen und für das ganze Doutſchland angeſtrebt hat, fo wie über 
die ihm durch den Metternichſchen Einfluß in den Weg gelegten Hemmniſſe, auf die 
durch Rado witz gegebenen Aufſchlüſſe in deſſen böchſt wichtiger Schrift: „Deutſch⸗ 
land und Friedrich Wilhelm IV.“ Wer ſich von der angeführten Thatſache be⸗ 
ſtimmter unterrichten will, kann den Namen des Einſenders bei der Redaktion die⸗ 
ſes Blattes erfahren. 1 (Spen. Ztg.) 

Breslau, den 15. Juli.“ Ein Schreiben aus Frankfurt an uns ſpricht 
ſich über den Eindruck, den Vreslau auf die den Erzherzog begleitende Deputa⸗ 
tion gemacht, ſehr ungünſtig aus. „Hier,“ heißt es, „wird Breslau fur einen 
Heerd der Republikaner gehalten und man iſt verwundert genug, daß es neben 
einem A. Ruge einen Vertreter, wie Fuchs, geſendet hat, einen Mann, deſſen 
Geſinnungen trefflich zu der Majorität unſerer Verſammlung ſtimmt, und der 
doch mehr der linken als der rechten Seite augehoͤrt. Den Geh. Rath Stenzel, 
wiewohl man ihn nicht recht zu placiren weiß, macht man den Breslauern auch 
nicht zum Vorwurf. Grubert bleibt feiner derben Weiſe treu und Ambroſch 
geht vielleicht zu weit rechts, Kuen unbeſtritten bis ultra montes. Von Ru ge, 
dem eigentlichen Vertreter von Breslau, ſchreibe ich Ihnen am liebſten — nichts. 
Er iſt durch ſeine philoſophiſchen Un — zartheiten wohl für jede Zukunft un⸗ 
möglich geworden. Miundeſtens ſpaßhaft war es, Rösler aus Oels ſogar bei 
der Einführung des Reichsverweſers in feiner Nanking⸗Jacke zu erblicken. Man 
will, wie ich höre, für ihn um Creirung eines entſprechenden Reichs⸗Erz⸗Amtes 
pelitloniren, allerdings deſſen, welches hinter den übrigen bereitet. 4 — Einen 
wahrhaft glücklichen Zufall kaun man es nennen, daß der greiſe Moritz Arndt 
unter der Deputation war, die den Reichsverweſer einholte, er, der den 

„Deutſchen des 19. Jahrhunderts zuerſt ein Vaterland gab — in feinem ſchoͤnen 
Liede: „Was iſt des Deutſchen Vaterlaud.“ Er mochte ſich wohl freuen, als 
das Lied unter Johaun's Fenſtern aufgeſpieklt wurde. Wie wohl muß dem 
Alten zu Muthe geweſen ſein, einen ſchoͤnen Traum ſeiner Jugend erfüllt geſehen 
zu haben. Wo er an Dahlmauns Arme unter der Meuge erſchien, entblöͤßten 
ſich alle Haͤupter. — Es war ein großer Tag, dieſer 12, Juli. (Schl. Ztg.) 
Swinemünde, den 13. Juli. (Oſtſee⸗Zeg.) Die Fregatte „Hav⸗ 
fruen“ verließ geſtern Morgen unſere Rhede, weſtwärts ſteuernd. Am Abend iſt 
fie, unter Coſerow vor Auer liegend, geſehen, auch ein Dampfboot ganz in ih⸗ 
ver Nähe erblickt worden. Heute Morgen iſt dieſelbe noch nicht zurückgekehrt. 
Rendsburg, den 13. Juli. (H. C.) In der heutigen Sitzung der 
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Steig Holſteiniſchen Stände⸗Verſammlung verlas der Präſident die an den 


eichsderweſer gerichtete Glückwunſch⸗Adteſſe, mit der Alles einverſtanden war. 
odaun erklärte der Kommiflar, daß in Veranlaſſung der bekannten Gerüchte 
ber den Abſchluß eines Waffenſtillſandes und in Veranlaſſung der in dieſer Be⸗ 
ziehung kundgegebenen Befürchtungen er von der proviſoriſchen Regierung beauf- 
tragt ſei, der vetehrlichen Stäude⸗Verſammlung die Erklärung vorzulegen: daß 
die proviſoriſche Regierung, fo lange fie ſich des Vertrauens des Schleswig-Hol- 


ſteiniſchen Volkes verſlchert halten werde, nicht darein einwilligen werde, von 
ihrer Stellung abzutreten, 


Ständen des L 
lationen des A 
welcher auch de 
kriegführenden 
daher in der 
u Morgen iſt bei Aaröſund von der Schleswig-Holſteini⸗ 
berbringung von Meldungen 
das anfangs hier hieß) au 
ſchiff, — es I ve Süden kommend, näherte ſich das Dampf⸗ 
und von dieſem erfa 


liche Artillerie keine Gefahr or Ane dam rande beftapiäihe feind- 


ü 


n Offizieren, deren wenig⸗ 
we Sis, dl d r Waffen, namentlich auch 
zurnderte. Die j arb und dem Kanonenboot 

8 . iefes letztere erwiederte das Feuer unſerer Geſchütze, wobei einige 


Da Dar Bombenſchüſſe beſchädigt, jedoch keine Menſchen ges 


gen Abend fuhr das Dampf⸗ 
ſich jedoch zu ſehr zu nähern, 
ng liegen blieben. Der Ge- 
des Tages an Ort und Stelle und 
8 . — Vatterie aus. Wo die 
erlauf des Feldzugs Gelegenhei 

verwendet zu werden, hat ſie glänzende Proben ki — — 8 


im Schießen, ſondern auch der höchſten Kaltblütigkei 
allgemeine Anerkennung A eee ee 


Mölln, den 10. Juli. Am heuti ich i 

Deuser das Welle Pete ct des Dane ge NER SANT 

— ſchen Herzogs fungirenden Adminiſtratoren * ren „ 
Höchſtädt find von Welcker beeldigt; aus der Megiekung fad Wee Dane und 
Graf zu Rautzau und Graf Reventlow, ihrer bisherigen Eidesinterpretation 
treu bleibend ausgetreten. — Der Proteſt von hier gegen die Wahl Höchſtädts 
und Walters kam zu ſpät, Welcker hatte die Wahl ſchon beſtätigt. — Welcker 
ſoll beabſichtigen in Rendsburg ein Wort für die Lauenburger Jäger einzulegen, 
da ſich herausgeſtellt hat, daß die frühere Lauenburger Regierung ihr Benehmen 
zum Theil verſchuldet hat. 
Frankfurt, den 12. Juli. Der feierliche Einzug des Reichsverweſers 
m unfere alte freie Stadt erfolgte geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr. Alle 
Fenſter der mit Fahnen gezierten Häufer waren ſeit dem frühen Morgen mit 
geſchmückten, geduldig ausharrenden Frauen angefüllt, während die männliche 
Bevölkerung theils activ, theils paſſiv die Straßen füllle. Die Bürger⸗Ca⸗ 
vallerie war zum Empfange des Erzherzogs-Reichsverweſers in früher Mor⸗ 
genfiunde an die Grenze des Stadigebiets ausgerückt, während die Artillerie 

er Bürgerwehr auf einer vor dem Allerheiligenthor gelegenen Anhöhe Poſto 


dete — 1 nach dem Alle, als dem Retter und Erhalter unſerer 
ö nd dem Vertreter Deutſcher Einheit und Größe, hoffnungsvolle Blicke 
richten, mit dem Donner be 


ihrer Geſchütze würdig zu empfangen. Bis weit vor 
dem Allerheiligenthor hinaus waren die * * 


} { N Schutz⸗Wachen der 14 Quartiere in 
7 e Jedoch ohne Waffen, aufgeſtellt, denen ſich die Bürgerwehr 

ere und Niederrad in Waffenſchmuck und mit vollſtändigem Muſikkorps 
angeſchloſſen hatte. Die Allerheiligengaſſe entlang waren ſämmtliche Innun⸗ 
gen und Gewerke, die Künſtler ꝛc. mit ihren Standarten und Emblemen pla- 
cirt, an welche ſich, die Zeil hinab bis zum Gaſthofe des Hotel de Ruſſte die 
verſchiedegen Corps unſerer Stadtwehr⸗Infanterie und das Linienmilitär reih⸗ 
ten, während eine unabſehbare Menſchenmenge hin⸗ So wie 
die ganze Stadt, in der alle Läden geſchloſſen waren 
ruhte, einen Feſttagsanblick gewährte, 


tag! ; 
agu entſchlagen und keinen andern Gedanken, 


Kanonenböte in weiterer Entfernu 


W gel begab ſich im Laufe 
ſprach dort ſeine Zufriedenheit gegen die Ma 
Schleswig⸗Holſteiniſche Artillerie im V 


f Raictauens und der auf ihm beruhenden Hoffnungen ſichtbar tief ergriffene 
Cena . 


e Ihrer e Namen an der Spitze dieſer Deputation Eure Kal⸗ 


h 
i 10 erwünſch 

entralgewalt nen a u ich 
uk worden 5 ett Seutfeland, die Eurer Kaiſerl. Hoheit gefeglih 


ini c in Sen Dantgfübe u ft eee 
Civ. Kailere Hoheit, der de uus er dürfen berausfehen, daß es 
einer glücklicheren, einer glorreichen dt e e eic e 
in der Abſicht Ew. Kaiſerl. Hoheit lieg die hohe Würde eines Reichsverweſers 
ſcheinen, um dort mittelſt feierlichen Akts ie eie ren 
förmlich anzutreten. Es liegt mit in dem Zwecke unſer At ee eee 
Ew. Kaiſerl. Hoheit Wünſche in dieſer Hinſicht ehrerbietig u e, 
Hierauf entgegnete der Reichsverweſer: „Ich danke öde tieren Volke 
für den Empfang. Als ich die Nachricht von der Wahl des 5 ulſchland 
bekam, war ich erſtaunt, daß mein großes Vaterland, das große Deut 1 — 
in meinen alten Tagen an mich einfachen Mann gedacht hatte. Es gie (chen 
forderungen an den Menſchen, bei welchen er nicht ſchwanken darf, in we > 
Lagen und was immer für Verhältniſſen er ſich beſinden mag. Wenn lben 
Vaterland ruft, ſo iſt es Pflicht, ſeine letzte Kraft, ſeine letzten Jahre demfe x 
zu weihen Dies hat mich bewogen, Ihren Ruf anzunehmen, um mit Ihne 
als Brüder das große heilige Werk zu vollenden. Da habt yo mich; ich ge⸗ 

öre zu Euch.“ Bei dieſen Worten trat der Reichsverweſer in die Mitte der 
im Halbkreiſe vor ihm After e Deputation. Bald nachher zeigte ſich Erzher⸗ 
zog Johann auf dem Altan des Dauſcs, winkte der ſich drängenden Menge 
freundlich zu und ſprach zu ihr: „Meinen Gruß den Bewohnern Frankfurts! 
Auf den Ruf der Deutſchen Nationalverſammlung bin ich hierher gekommen, 
um mit dieſen Deutſchen Männern (den Abgeordneten aller Gauen Deutſch⸗ 
lands) für des großen Deutſchen Vaterlandes Gemeinwohl zu wirken. Mit 
vereinten Kräften werden wir, ich bin deſſeneverſichert, das große Ziel erreichen. 
Es lebe Deutſchland, es lebe Frankfurt, hoch!“ Der einſtimmige Jubelruf der 
Bürger, welcher auf dieſe ſchöͤne Verheißung folgte, beweiſt, wie tief die hieſige 
Bevölkerung von der Bedeutung der großen Ereigniſſe, welche ſich in ihren 
Mauern drängen, erfüllt und durchdrungen iſt. a ; 

Frankfurt a. M. den 12. Juli. (O. P. A. 3.) 36ſte Sitzung der 
Deutſchen Nationalverſammlung. Die Sitzung wurde um 81 Uhr 
durch den Präſidenten Heinrich von Gagern eröffnet. Heckſcher erſtattete 
Namens der nach Wien gefandten Deputation ausführlichen Bericht. Die in 
dem Geſetze beſtimmte Unverantwortlichkeit verſteht der Reichsverweſer nach wie⸗ 
derholten Erklärungen in dem von dem Berichterſtatter in ſeiner Rede bezeich- 
neten Sinne, nämlich als eine parlamentariſche. NN u 

Nach dem Schluß des Berichts forderte der Präſtdent nach 10 Uhr die aus 
funfzig Mitgliedern beſtehende Deputation der National⸗Verſammlung zur Ab⸗ 

olung des Reichsverweſers auf. Nachdem dieſelbe ſich entfernt hatte, wurde 
die Sitzung auf eine halbe Stunde vertagt. Noch vor deren Ablauf verkündigte 
Glocken⸗Geläute und immer näher kommendes andauerndes Hochrufen die An⸗ 
kunſt des Reichsverweſers. Unter Vorantragen von Fahnen in den Reichsſar⸗ 
ben betrat der Erzherzog in bürgerlicher Kleidung, geleitet von der Deputation 
und an der Thür von dem Präfidenten der National⸗Verſammlung empfangen, 
den Verſammlungs⸗Saal, durchſchritt bei tiefer Stille den mittleren Gang, um 
ſich, den im Halbkreiſe geordneten Sitzen der Abgeordneten und den vor den⸗ 
ſelben befindlichen Stühlen des Präſidenten und der Vice⸗Präſidenten gegenüber, 
vor den bereit chenden, Ehren⸗Seſſel zu ftellen, Der für die Rednerbühne 
und die Sitze des Büreau's beſtimmte Raum war mit Draperieen und Blumengrup⸗ 
pen geſchmückt. Der Präfident H. v. Gagern, welcher mit den beiden Vice⸗ 
Präſidenten und mehreren Schriftführern vor die bezeichneten Plätze ſich geſtellt 

hatte, verlas nachfolgende, an den Erzherzog gerichteten Wort: 
„Von der gegenwärtigen Bei 8 ne 9 

g d einigten Deutſchlands an dieſer Stelle verbinden, zählt eiue ! 

Ei 18. 8 rs i Je Rei „Verweſer! 
gu deen Sie will n im Epoche en ne tele 
ſelbſt und dem Vaterlande gelobt hat, Ew. Karferl. Hoheit bei dem ſchweren 
Berufe, der Ihnen geworden iſt, mit allen Kräften, die ihr zu Gebote fichen, 
zu unterſtützen. In Allem, was das Band der Einheit zu ſtärken, die Freiheit 
des Volkes zu ſichern, die öffentliche Ordnung wieder herzuſtellen, das Ver⸗ 
trauen zu beleben, die gemeine Wohlfahrt zu vermehren geeignet iſt, kann des 
Reichsverweſers Regierung auf die Unterſtützung der National» Verfammlung 
rechnen. Das Deutſche Volk erkennt Ew. Kaiſerl. Hoheit Vaterlandsliebe und 
Widmung dankbar an. Es nimmt aber Ihre ungetheilte Kraft und Thätig⸗ 
keit für feine Geſammt⸗Intereſſen in Anſpruch. Ew. Kaiſerl. Hoheit geſtatten, 
ee ich das Gefeg über die Einführung einer proviforifchen Centralgewalt vers 
eſen laſſe.“ r 

Hierauf verlas der Schriftführer, Abgeordneter Biedermann aus Leipzig, 
das Geſetz über Einſetzung der proviſoriſchen Centralgewalt. Der Präſtdent 
fuhr fort: ö 196 be eee eee Tan 

„Im Namen der National-Verſammlung erbitte ich von Ew. Kaiſerlichen 
Hoheit die wiederholte Erklärung in dem Schoß der National ⸗Verſammlung, 
daß Sie dieſes Geſetz wollen halten und halten laſſen, zum Ruhme und zur 
Wohlfahrt des Vaterlandes.“ N f BE 

Nach einer kurzen Pauſe ſprach der Reichsverweſer Nachſtehendes 

„Meine Herren! Die Eil, mit welcher ich hergekommen, um in ben 
Mitte zu erſcheinen, mag Ihnen der deutlichſte Beweis ſein von den d 
Werthe, welchen ich auf die mir übertragene Würde eines Reihen an 
auf das mir bei dieſem Anlaſſe von den Vertretern des Deutſchen Pol Ban 

. eines Reichsver⸗ 
Indem ich 859 40 en Gele über die Grün⸗ 
daß i ) as Ge 0 * 
dung der proviſoriſchen Central⸗Gewalt, welches mir jo 65 re 
Amte ungetheilt 


2 „ 
un 


Uhr, die in der Zwiſchenpauſe dom Präſtdenten verkündigte 
Tagesordnung: essen der Berathung der Grundrecht . 3 
Frankfurt g. M., den 14. Juli, (O. P. A. 3.) ‚7Afte und letzte 
Sitzung der Deutſchen 
dem Se. Kaiſerl. Hoheit der 
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Pauls⸗Kirche in feine Wohnung zurückgekehrt war, verfügte ſich Hoͤchſtderſelbe 
ſodann, von einer (aus dem Kaiſerl. Präſidial⸗Geſandten, dem Königl. Sächſi⸗ 
schen, Königl. Württembergiſchen, Königl. Haunoverſchen und dem ſlimmführen⸗ 
den Geſandten der freien Städte beſtehenden) Deputation des Bundestages gelei⸗ 
tet, in das Bundes⸗Palais. Dort, in der Mitte der Bundes-Verſammlung 
angekommen, nahm Sr. Kaiſetl. Hoheit die Adreſſe der Bundes⸗Verſammlung 
entgegen, welche der Bundes⸗Präſidial-Geſandte in Gegenwart der ſammt⸗ 
lichen Geſandten, ingleichen der Mitglieder der Militair-Kommiſſion und 
einer großen Anzahl von Zuhörern, die ſich bei dieſer Feierlichkeit eingefunden 
hatten, darunter viele Mitglieder der National-Verſammlung, in öffentlicher 
Verſammlung vorlas. r 

Die Bundes» Verfammlung, heißt es am Schluſſe derſelben, ſieht ihre bishe, 
rige Thätigkeit als beendet an, und die Geſandten erneuern den Ausdruck ihrer 
perſönlichen Huldigung für Ew. Kaiſerl. Hoheit den Deutſchen Reichsverweſer. 

Diefe Adreſſe wurde von Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog-Reichsverweſer 
mit folgender Gegenrede erwiedert, die Hoͤchſtderſelbe nachher dem Bundes- Prä⸗ 
ſidenten ſchriftlich überreichte: „Hochgeehrteſte Verſammlung! Indem ich heute das 
wichtige Amt eines Reichsverweſers antrete, kaun ich nicht umhin, in Gegenwart 
dieſer hohen Verſammlung meinen Dank auszudrücken für das Vertrauen, welches 
mir ſämmtliche Deutſche Regierungen durch ihr Organ bei dem Anlaſſe meiner 
Wahl zu dieſem wichtigen Amte zu erkennen gegeben haben. Die Art und Weiſe, 
mit welcher die hohe Bundes-Verſammlung mich au dem denkwürdigen Tage 
meiner Wahl im Namen der Deutſchen Regierungen als Reichsverweſer zu begrü. 
ßen ſich beeilt hat, verdient meine beſondere dankbare Anerkennung. Ich Übers 
nehme nunmehr die von der Bundes-Verſammlung Namens der Deutſchen Regie 
rungen an die proviſoriſche Centralgewalt übertragene Ausübung ihrer bisherigen 
verfaſſungsmäßigen Befugniſſe nnd Verpflichtungen mit dem Vertrauen auf die 
thätige Mitwirkung der Regierungen zu allen Verfuͤgungen der Centralgewalt, 
die Deutſchlands Macht nach außen und im Innern erſtarken und befeſtigen ſoll. 
In dieſem Vertrauen erblicke ich eine ſichere Buͤrgſchaft für Deutſchlands künftige 
Wohlfahrt.“ 

Als Se. Kaiſerl. Hoheit dieſe Rede geendet hatte, wurden Hoͤchſidemſelben 
die Geſandten der einzelnen Deutſchen Bundesſtaaten, ſo wie die Mitglieder der 
Militair⸗Kommiſſion, und zwar Erſtere durch den Praſidial-Geſandten, Lebtere 
durch den Vorſitzenden dieſer Kommiſſion, General-Major Grafen von Nobili, 
vorgeſtellt, hierauf aber der Erzherzog⸗Reichsverweſer von den fämmtlichen Mit⸗ 
gliedern der Bundes⸗Verſammlung und der Militair⸗Kommiſſton in den Ruſſi⸗ 
ſchen Hof zurückgeleitet. 

Mit dieſer öffentlichen Sitzung, welche als Plenar-Sitzung zu gelten hat, 
hat die bisherige Thätigkeit der Bundes-Verſammlung ihre Erledigung gefunden. 

— Die Rede, welche Profeſſor Arndt im Namen ber 50 Abgeordneten, 
die den Reichsverweſer am 12ten aus dem Ruſſiſchen Hofe abholten, an benz 
ſelben richtete, lautet folgendermaßen: 6 

8 „Erhabenſter Fürſt und Herr! i N . ‚ 3 

„Im Namen eines großen Volkes und meiner hier anweſenden Genoſſen tritt 
das in mir perfonifizirte Alter vor Ihr Angeſicht und möchte heute nichts als Ju⸗ 
gend und Freude und Glück aus allen ſeinen Zügen leuchten und blitzen laſſen. Es 
iſt / in mir gleichſam wieder jung geworden und in der Wonne meines Volkes, das 
in den jüngſt verfloſſenen Monaten ſich ſeloſt und ſein ſeit Saprgunderten halb ver: 
lorenes Daſein wiedergefunden hat, das bie Freiheit wiedergefunden hat. Es 
tritt das Alter vor Sie im Namen eines Volkes, ohne deſſen und ſeiner Stamm⸗ 

5 genoſſen Strebungen und Arbeiten ſeit vierzehn Jahrhunderten in Curopa nichts 
Großes gethan und geſchaffen iſt. Ein altes Volk, und doch ein junges Volk, 
weil die belebenden und ſchoͤpferiſchen Triebe Gottes und der Weltgeſchichte in ihm 
immer noch die lebendigſten find. Und nun, welche jüngſte Jugend, welches 
friſcheſte bluͤhendſte Leben in einer allgemeinen Freiheit und in einer Darſtellung 
und Vertretung dieſer Freiheit, wie ſie unſere Vater ſelbſt in ihrer beſten Zeit nim⸗ 
mer gekannt, noch beſeſſen haben. Dieſe Freiheit und alle ihre heiligen und un— 
verleglichen Rechte, alle Macht und Majeftät, bie in ihnen ruhen, werden ſich 
heute im fröhlichen, hoffnungsvollen Vertrauen mit Ew. Kaiſerl. Hoheit erhabe⸗ 
nen Perſon verbinden und ein unzertrennliches Band gegenfeitiger Liebe und Ehr⸗ 
furcht knüpfen. Ew. Kaiſerl. Hoheit werden hinfort mit Wels heit und Gerechtig⸗ 
keit das Scepter und Schwert dieſer Majeſtaͤt 6 11. Hoffen wir denn von Dies 
ſer unſerer friſchen politiſchen Jugend Ehre und Gluck! Hoffen, wünſchen und be⸗ 
ten wir, daß Gott im Himmel dieſes uuſer heiliges und gemeinſames Band mit 
Eintracht und Stärke, mit Glück und Sieg ſegnen, daß er unferem großen und 
herrlichen Volke Weisheit und Tapferkeit, Treue zum Freiheitsſtolze verleihen 
wolle! Dann wird dieſer Tag, dann werden viele noch ſchoͤuere Tage unvergeß⸗ 
liche und unvergängliche ſein, und ein dreifaches Heil, ja ein Heilig wird über 
Sie gerufen werden. 

Hierauf antwortete der Erzherzog Reichsverweſer: 235 

„Ich danke Ihnen. Gott wird uns helfen, daß wir es glücklich machen und 
hindurchfuͤhren. Ich hoffe mit Ihren Hoffnungen für unſer großes gemeinſames 
Vaterland und fur ſein Glück und ſeinen Ruhm.“ 

Augsburg, den 10. Juli. Die Regens b. 31g. berichtet, daß nun⸗ 
mehr Luther's Büfte, ein Werk des Bildhauers Rietſchel in Dresden, in der Wal⸗ 
halla zwiſchen Hans Holbein und Corpernikus aufgeftellt worden iſt. i 

Trieſt, den 10 Juli. Geſtern Vormittag wurde die Ernennung Sr. Kai⸗ 
fest. Hoheit des Erzherzogs Johann zum Reichsverweſer von Deutſchlaud in der 


Kathedrale durch ein Tedeum gefeiert und unter dem Donner der Geſchuͤtze det 
Hafenbatterieen und des Kaſtells die dreifarbige Deutſche Flagge aufgezogen. Die 
im Hafen liegenden Oeſterreichiſchen Kriegsſchiffe und Dampfböte des Lloyd was 
ren mit der ſchwarz-roth⸗goldenen Flagge geſchmückt, und auch die Engliſchen 
ſalutirten, indem fie dieſe Flagge am Hauptmaſte aufhißten. Nach der kirchlichen 
Feier defilirte die Nationalgarde, welche längs dem Corſo aufgeftellt war, vor 
dem Feldmarſchall⸗Lieutenaut Gr. Gpulai und erregte durch ihre ſchoͤne Haltung 
die Aufmerkſamkeit der Bevölkerung, welche ſich in Maſſe eingefunden hatte und 
mit ſichtbarem Wohlgefallen den militairiſchen Bewegungen unſerer wackeren Mit⸗ 
bürger folgte und dem Feldherrn ein Lebehoch brachte. 


A u 8 1 an d. 
Frankreich. 

Paris, den 10. Juli. Der Finanz-Miniſter hat geäußert, daß wegen 
der Lage des Staatsſchatzes die Poſt-Reform bis zur nächſten Legislatur verſcho⸗ 
ben werden ſolle. 

— Das Bien public ſchreibt: „Wir danken der auswärtigen Preſſe, an 
beſonders der Deutſchen, für die Sympathicen, mit welchen fie uns beehrt. Es 
iſt für uns ein wahres Glück, zu verfolgen, wie ſich die Vereinigung der Völker 
durch den Austauſch der Ideen und die Gemeinſchaft der Hoffnungen vorbereitet, 
wie das herzliche Einverſtändniß aller Freunde der Freiheit über die Grenzen der 
Länder hinweg ſich geſtaltet.“ 

— Die Beſatzung von Paris und der Bann-Meile iſt jetzt folgende: 1) 
10 Regimenter Linien» Infanterie; 2) 6 Regimenter leichte Jufanterie; 3) 4 
Kompagnieen Veteranen; 4) 26 Vataillone mobile Nationalgarde; 5) die repu⸗ 
blikaniſche Garde (die frühere Munizipalgarde); 6) die Gendarmerie; 7) 7 Re 
gimenter Kavallerie, in Paris und in Verſailles; 8) 2 Regimenter Artillerie, zu 
Vincennes; 9) 1 Bataillon Sapeure vom Ingenieur-Corps. Das Ganze bil⸗ 
det, ohne die Nationalgarde, eine Armee von 60,000 eis 80,000 Mann. 

— Die letzten Nachrichten, welche über den Verluſt der Mobilgarde bei dem 
neulichen Aufſtande eingeſammelt worden find, geben folgende Zahlen an: An 
Stabs⸗ Offizieren, Offizieren, Unteroffizieren und Gemeinen: Todte 125, Ver⸗ 
wundete 598, zuſammen Todte und Verwundete 723. Zu dieſer Anzahl Fans 
men noch 250 Maun, welche ſeit den Junitagen verſchwunden find, und von 
denen man noch keine Nachricht erhalten hat. Im Ganzen iſt die Zahl der Tod⸗ 
ten nicht fo groß, als man anfänglich gefürchtet hatte. - 

— Es find mehrere Dekorationen der Ehrenlegion an Mitglieder der mobilen 
Nationalgarde ausgetheilt worden, ein Beweis, daß die Regierung noch nicht 
beabſichtigt, den Orden aufzuheben. 

— Der Commerce erklärt ſich in Bezug auf den Verfaſſungs⸗Entwurf 
für die Einheit in der höchſten Gewalt, für einen Präfidenten an der Spitze der / 
Republik. „Ein Präjident?, jagt dies Blatt, „wäre er auch der Krieger von Ma 
reugo, wird in einer wahren Republik nicht zur Diktatur gelangen können; aber 
ſelbſt ein gewöhnlicher Menfch würde die beſtändige Gewalt beanſpruchen können, 
wenn die Bürger und die Gemeinde ſich für Alles und Jedes unter die Vormund⸗ 
ſchaft der Verwaltung ſetzten. Welches iſt aber die Ordnung einer wahren Re⸗ 
publik? Es iſt diejenige, in welcher die Glieder des Landes, die Provinzen, die 
Departements, ihr eigenes Leben leben, in einer Nation, deren Freiheit durch die 
Gentralgewalt nicht abſorbirt iſt. Das iſt von Anfang an die Verfaſſung Ame⸗ 
rika's geweſen, das muß die Richtſchnur der Organifation Frankreichs ſein, ſonſt 
kann man, ohne Prophet zu ſein, vorausſagen, daß die Republik vor elner an⸗ 
deren Regierungsform weichen wird. Die republifanifche Form verwirft die Cen⸗ 
traliſation. Wo Alles durch Präfekten bewerkſtelligt wird, da kann der Chef der 
ausübenden Gewalt, indem die Miniſter ſeine Manner ſind und die Präfekten 
die Agenten dieſer Männer, eines ſchöͤnen Morgens das Land hinters Licht Fuge 
ren und ſich die Krone aufſetzen. Die wahren Republikauer ind die, welche die 
Straßen und Wege nicht in die Hände des Staates legen wollen, welche ſich da— 
gegen ſetzen, daß der Staat aſſekurirt, die Minen und Bergwerke ausbeutet, 
zum Handelsmaune wird; die wahren Republikaner find diejenigen, welche die 
Büreaukratie und das Mäderwert der Verwaltung vereinfachen wollen, welche vom 
Staate verlangen, daß er ſich begnüge, nach außen die Unabhängigkeit des Lan⸗ 
a zu ſichern, im Innern die Ordnung, die Sicherheit, das Recht aufrecht zu 
halten.“ : 

„Eine der wichligſten Fragen“ bemerkt das Journal des Debats, 
„die ſich in den Abtheilungen der Verſammlung über den Verfaſſungs⸗Entwurf 
erhoben, iſt die, ob es eine oder zwei Kammern geben werde Die Vertheidk⸗ 
ger des Zweikammerſyſtems ſtützten ſich vorzüglich auf das Beiſpiel der Verein⸗ 
igten Staaten, die mit Bildung einer einzigen Verſammlung begonnen, aber 
bald die Nothwendigkeit einer zweiten Kammer erkannt haben. In Frankreich, 
wurde geſagt, würde eine einzige Verſammlung ſtets damit endigen, tyranniſch 
oder ſklaviſch zu werden, wie man es zur Zeit unferer erſten Revolution geſehen. 
Unter den Rednern, welche mit einigen Entwickelungen zu Gunſten dieſes Sy⸗ 
ſtems geſprochen, werden die Herren Victor Hugo, Pambert, J. de Lafleprie, 
Raimbault, Dernsſauges, Pigeon, O. Lafayette, A. Dubois und Etienne 
angeführt. Die Vertheidiger einer einzigen Verſammlung haben das Beiſpiel 
der Vereinigten Staaten zurückzuweiſen geſucht, weil dieſe eine Föderativ-Re⸗ 
publik bilden. Da das Prinzip der Franzöſiſchen Republik die Einheit ſei, ſo 
würden die beiden Kammern beſtändig in Konflikt kommen und könnten einem 
Uſurpator das doppelte Mittel an die Hand geben, eine durch die andere zu 
unterdrücken. In dieſem Sinne ſprachen Marraſt, Cremieux, Vabaud⸗Lari⸗ 
biere, Havin, Tonatien Marquis, Regnard, Gaudin, Barthe, G. Sarrut, 
Fleury, Conti, Grevy, Brunet und Andere. Herr Thiers ſprach für zwei 
Kammern; Herr von Cormenin, welcher im Gegenſatz zu der Meinung des 

(Mit einer Beilage) 


Era Lafavette und Armand Carrel, feiner politiſchen Freunde, ſchon im 


— Verfaſſungs⸗Entwurfs, demzufolge die geſetzgebende Gewalt einer 
al Hr. v. 
IM. Here v. Tocquiville dagegen der auch Mitglied der Verfaſſungs-Kom⸗ 
len if, gehört qu denen ir we für nen, * ſtimmten. Bekanntlich 
at dieſes letztert Syſtem im Schoß der Kommiſſion nur 4 Stimmen für ſich 
cher) 14, wenn man die des Abbe Lamennais mitrechnet (der nachher aus- 
waren dagegen und für Eine Kammer.“ 

roßbritannien und Irland. 
8. Juli. Auch der Chartiſt Alexander Sharpe ift von den 
dig befunden. Das richterliche Urtheil über die Schuldigen iſt 
rochen. Die Times, bekanntlich die bitterſte Feindin der 


räth zur Gelindigkeit. Es ſei nicht Engliſch, Jemandem einen Schlag 
5 am Boden liege. 

— Die aufruhrluſtigen Irlz e 
Paris ſiiller geworden. —— gm 


Einer ihrer „Anführer, Herr Meagher, mit dem 
B x Haupt- Anführer, 
ahne in geben Schwerträger“, will nach Amerika reifen, theils um die Theil⸗ 
ziehen; denn die arg anzufeuern, theils um fich einer Verhaftung zu ent⸗ 
der herzustellen. ung beabfichtige jetzt, die geflörte Ordnung mit Eruſt wie⸗ 
London, den 10. uli 


„daß Ihre Mafeſtät 5 ae war bekannt,“ ſagt die heutige „Times“, 


Beſitzungen zu beſuchen, d ſch 2 ene 
hat ſich mit allen bemerkenswert d nicht geſehen hat. Die Königin Victoria 
Seen und Küflen b 


London, der 
Geſchworenen ſchul 
noch nicht ausge 
Ghattiſten, * 
zu geben, 


5 er zwei i igtei 
fie hinderte, dem e eine grauſame Nothwendigkeit war, welche 
iriſchen Unterthanen 


€ übel den Erwartungen der Irländer.) 
ner u 8 ! 
kann ſich leicht vorſſellen, daß dae wee im Vorüberſegeln erblickt, und man 


hat. In dieſem ahre aber b x n Au 
dungen keinen N er beabfichtigte die Kö 


Cork, Dublin und Belfa 


rieges wegen in Cows lagen 

General⸗Conſul, H 5 

al „Hrn. Hebeler, die amtliche Anzeige er⸗ 
halten, daß ſie e * ihrem Befimmungsorte ee Nenne 

als ' ‚IN, wie der obe meldet, im Begriff, ſei tell 

n lee a en Dee aufzugeben. Ferse e Gefhäetäger 

Hamburg. Dir Geſandeſchaft — 15. Sal 


eingeri 
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Spanien. 
Madrid, den 8. Juli. Die Koͤnigin iſt in Begleitung ihres Gemahls, 


der Königin Mutter und des Herzogs von Rianzares geſtern nach St. Ildefonso 
. Von den Miniſtern wird ſich nur der Marine: Minifter dorthin 


ee ene een 


Venedig, den 3. Juli. Heute Morgen um 9 Uhr begab ſich die vom 


. Gubernium der Republik berufene „Aſſenblea“ in die St. Mareus⸗ 


8 ee Sr. Eminenz dem Kardinal Patr. Jakob Monico das feierliche 
* und eine kurze Anrede gehalten wurde. Nach ertheiltem Segen wurde 
ed ereator spiritus geſungen. Hierauf zogen die Deputirten in den Do⸗ 
ſchrin wo zur Wahl des proviſoriſchen Präſidenten der Verſammlung ges 
en wurde. Die Wahl traf den älteſten, den Msgr. Pianton, infulirten 


A } HR 

98 — n Zu proviſoriſchen Sekretairen wurden 
U utai 2 

Um 1 Uhr verſammelten ſich die D ue Medin und Vicenzo Scarpa, erwählt. 


oe eputirten in dem Verſammlungsſaale (sala del 
. gran consiglio.) Bei der Ableſung der Namen waren 128 e ee 


Hierauf wurden die beiden Kommiſſionen, welche nach dem Dekret der Zuſammen⸗ 
berufung die exekutive Gewewalt der Aſſenblea prüfen ſollten, durch das Loos 
beſtimmt. Zuvor jedoch wurden manche, mitunter auch etwas heftige Worte 
gewechſelt. Advokat Aveſani, der eigentliche Repräſentant der antiminiſteriellen 
Partei, trug auf Beſchleunigung der Diskuſſionen an, worauf der Kriminalrath 
Ferrari Bravo bemerkte, daß durch eine Uebereilung vor 50 Jahren die Republik 
Venedig, die 1400 jährige Königin Adria's, untergegangen; man ſolle ſich die⸗ 
ſes Beifpiel zur Warnung dienen laſſen. Tommaſeo empfahl das festina lente. 
Um 2 Uhr wurde die Sitzung aufgehoben, und die Kommiſſion begab ſich ins 
Kutinium. Um 4 Uhr wurde die Sitzung neuerdings eröffnet. Zuerſt wurde 
Wahl des Präfidenten ꝛc. kundgegeben. Das Refultat der Wahl war felgen, 
ts: Rubbi, Präfident mit 118 Stimmen; Nicolo Priuli, Francesco Trifoni, 
Vice-Präſidenten, Erſterer mit 62, Letzterer mit 56 Stimmen; D. Pietro Canal, 
D. G. B. Varé, Dataico Medin, Dolfin Boldü, Sekretaire, Erſterret mit 67, 
Zweiter mit 58, Dritter mit 54, Vierter mit 47 Stimmen. Hierauf verlas 
der Juſtiz⸗Miniſter Caſtelli die Artikel, über welche eine Schlußfaſſung genommen 


anzöſtſcher Geſandter in 
wie mögli h- Waſſer fpringt ci 
8 


* 


den 18. Juli 1848. 


de. Der erſte und zweite betrafen den projcktirten Anſchluß an Piemont; der 
Be der Minifter und der Regierung; der 
itte die Veſtätigung oder neue Wahl der . 

3 Präſidenten der Aſſemblea zur Aufrechthaltung der Ruhe 
vierte wegen Gewalt des Präſt 25 Eubfitution des Präſdenten; 
d im Sitzungſaal; der fünfte wegen f ! 
aun eee . Schließ Sitzung. Dieſe 6 Artikel wur⸗ 
der ſechſte wegen Uebertragung und Schließung der Ar 57 NG uch eis 
den auf folgende Weiſe beendet: In Betreff der Arte Ae kr k 
heimes Skrutinium entſcheiden. In Betreff des Artikels 3 Br 80 
geben entſchieden werden, und aus den drei, welche die meiſten En f Ne 

wird neuerdings durch Stimmengeben der Präſident gewählt. In 5 En 
Artikels 4: Der Präfident hat volle Gewalt zur Aufrechthaltung det 1dr 75 
der Diskuſſion und der Ruhe des Saales. Art. 5. In Abweſenheit 42 Fe 
ſidenten vertritt deſſen Stelle der ältere Vice⸗Praſident. Art. 6. Die Us ertt 
gung oder Schließung der Sitzung hängt von den Deputirten ab. Var bean ⸗ 
tragte, eine beſtimmte Anzahl der Mitglieder, z. B. zwei Drittel berſelben, müͤſſe 
vorhanden fein zu einer definitiven Schlußfaſſung. Nach mehreren Eins und 
Widerreden fiel dieſe mächtige Waffe der Linken mit 68 Stimmen gegen 62 durch. 
Neapel, den 1. Juli. Palermo erklärt die Kandidaturgeſchichten zur 
Königswürde Siciliens für erfunden. Da die beſtehende proviſoriſche Regierung 
Siciliens eine republikaniſche iſt und Frankreichs Beifall hat, ſo drängt natürlich 
England zur Wahl eines Königs, quacunque fosse. Ein Klub, der der Sech⸗ 
ziger, auch La Vipera (wegen der giftigen antidemokratiſchen Reden) genannt, 
unterftügt England. Der Präfident der Siciliſchen Pairskammer, ein Verehrer 
des Zars von Moskovien, wird vielleicht für Beauharnais ſtimmen; ſenſ et 
findet dieſer keine Sympathie und fuͤhrt in Palermo den Spitznamen „Dandolino. 
— Neapel iſt wie ausgeſtorben. Handel und Gewerbe ſind vollſtändig ge⸗ 
lähmt. Fremde ſind gar nicht vorhanden und alle wohlhabenden Einwohner ha⸗ 
ben ſich in die Kampagua gerettet. Jedermann fürchtet bei etwanigem Aurücken 
der Provinzialen ein Bombardement von S. Elmo, obſchon, alle Stellvertreter 
fremder Nationen dagegen proteſtirt haben. (Köln. Ztg.) 
Rußland und Polen. N ; 
Warſchau, den 12. Juli. Hier ift vor einigen Tagen die Nachricht aus 
Odeſſa eingegangen, daß daſelbſt in den feuchten Stadttheilen die Cholera ausge⸗ 
brochen iſt. Doch enthalten Briefe vom 3. d. M. günſtigere Nachrichten nud melden, 
daß im Quarantainen⸗Bezirk die Sterblichkeit aufgehört und ſich auch in der Stadt 
ſeit einigen Tagen bedeutend vermindert habe. 
— ee Theil Ist die Redaction nicht eee 
ofen den 17. Juli. Auf dem Hofe des hieſigen Schullehrer⸗Seminars 
ala im April 1846 die Bohrung eines arteſiſchen Brunnens; den 30. v. M. 
wurde ſpringendes Waſſer zu Tage gefördert. Das Bohrloch hat eine Tiefe 
von 216 Fuß und iſt 208 F. mit einer eiſernen 6 Zoll im Durchmeſſer haltenden 
Röhre gefüttert. Die durchbohrten Erdſchichten find größtentheils blauer eifens 
haltiger Celten. Ein 19 Fuß mächtiges Sandlager, in einer Tiefe von 85 Fuß, 
machte beſonders Schwierigkeiten; dann folgten, von dünnen Thonſchichten 
durchbrochen, 3 Braunkoblenlager von 8, 7 und 5 Fuß Mächtigkeit. Das 


rca 12 über di ffohle und hat eine Temperatur von 
10 R. führt en vg wo Ole 0 rb e en mit 


ſich, fo daß aus 12 Zoll Waſſerhöhe ih ein Vodenſatz von 2 Linien nieder⸗ 
ſchlägt, ficht etwas milchich aus, und ſchmeckt ſüßlich und weich. Schon 
der Geſchmack verräth, daß es kein Quellwaſſer, ſondern Seewaſſer it. — Nach 
einer Analyſe, durch Herrn Apotheker Winkler hierſelbſt wurden folgende Re⸗ 
ſultate erzielt. Drei Quart Waſſer ergaben 27 Grane fehle Veſtandtheile; in 
einem Quart, alſo in 36 Unzen dieſes Brunnens ſind enthalten: ſchwefelſaure 
Kalkerde 1,16 Grane, kohlenſaure Kalkerde 1,90 Grane, Chlor Natrium 3,18 
Grane, Chlor Kalium 1,10 Grane, Kieſelſaure I, Gran, organiſche Stoffe 
„36 Grane, freie Kohlenfaure geringe Spuren. Das Waſſer enthält demnach 
keine der Geſundheit nachtheiligen Beſtandtheile und iſt es noch bemerkenswerth, 
daß ſich ſelbſt keine Spur eines Eifengehaltes entdecken ließ. — Poſen erhielt 
hierdurch den dritten arteſiſchen Brunnen und liefert der neugebohrte das meifte 
Waſſer, nämlich 13 Kubikfuß in der Minute. Bk. 
FJC PSEIEIS 525 
Pleſchen, 15. Juli. Die glorreichen Errungenſchaften des 18. und 19. 
d. J. nn nun mi 578 fd auf eine andere volksthümliche Weiſe in unſe⸗ 
rer Stadt kund zu thun, als dies bis Anfangs Mai hier geſchehen war, ob⸗ 
gleich man ſich ſchon damals über die Errungenſchaften des 18. und 19. 2 
recht innig freuen mußte, wenn man das Corps der Senſenwänner zum ik 
Gin, in halb zerriſſenen laren ag Kitteln mit einem bunt bebänderten 2 

eſtreift fü uſmarſchiren ſah. 32 ; 
9 8 95 1 50 610 Uhr ward einem Herrn ein leider mige. 
Ständchen gebracht, wie es ſo manche Volksbeglücker ſelbſt in der 1 feilt 
ſammlung in Berlin mit Kraft und i 1 haben, was nu 
die feindliche, gefürchtete Reaktion, Katzenmuſik nennt. de follte 

Sehen” aber, einem fo berrlichen mondenhellen, Senad vor 

das Werk vollſtändig ausgeführt werden. Der Markt 17 um, Die 
10 Uhr ein fo lebhaftes reges Treiben, wie ee hier nacht omen bis dann auf 
einzeln gruppirten Haufen zogen ſich nach und nach » ihre Ehreubezeugun⸗ 
einmal eine große Volksmenge abermals dem Herrn bal fie denfelben um fein. 
ir in der neuen A eee darbrachte, wo 

rſcheinen freundlich erſuchte. ? “1 vor is die ; 

* 7 Je das Volksfeſt ruhig und grüdtich DOT MR 5 15 jekt fo 
verhaßten Männer von der „Soldateska“ ankam d 7 4 ve as Volk, 
vollſtändig gefättigt, gamı ruhig auseinandergind, hrem gefeierten Herrn 
eine gute Nacht wünschte, Lusztung der Errungenſchaften des 18. und 19. 

un 2 
Wan neden werden, IR dag zu beklagen, n Dünfte gend dana 
ae a) gen Interpellation in Berlin an den Herrn Kriegs⸗ und Po 
zei⸗Miniſter geben. 


Markt⸗ Bericht. Poſen, den 14. Juli. 
(Der Schfl. zu 16 Ms. Preuß.) 

Weizen 1 Rthlr. 10 Sgr., auch 1 Rthlr. 18 Sgr. 11 Pf.; Roggen 22 
Sgr. 3 Pf., auch 26 Sgr. 8 Pf.: Gerſte 15 Sgr. 7 Pf., auch 20 Sgr.; Ha⸗ 
fer 17 Sgr. 9 Pf., auch 20 Sgr.; Buchweizen 20 Sgr. auch 22 Sgr. 3 Pf.; 
Erbſen 24 Sgr. 5 Pf., auch 26 Sgr. 8 Pf.; Kartoffeln 11 Sgr. 7 Pf., auch 14 
Sgr. 3 Pf.; der Cin. Heu zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock zu 
1200 Pfund 4 Rthlr., auch 4 Rthlr. 15 Sgr.; Butter das Faß zu d P und 


1 RNthlr 15 Sgr., auch 1 Rthlr. 20 Sgr. 


— nn 


Bekanntmachung. 

Die Grundſtücke des Vorwerks Grabow, Schild- 
berger Kreiſes, enthaltend 376 Morgen 25 [◻UR, 
ſollen in 3 größeren Parzellen zu circa 70 Morgen, 
und 14 kleineren Parzellen zu 40, 20 und 10 Mor- 
gen, mit den auf den Parzellen No. XIV. und XV. 
befindlichen Gebäuden, Bäumen und Vewährungen, 
einzeln auch mit theilweiſer Zuſammenlegung, je 
nachdem ſich Kaufluſtige finden, mit Ausſchluß der 
Jagdgerechtigkeit, zum freien Eigenthum gegen Zah⸗ 
lung eines Kaufgeldes und gegen Vorbehalt eines 
Domainen⸗Zinſes im Wege öffentlicher Licitation 
veräußert werden. Zu dieſem Ende iſt der Licita⸗ 
tions⸗Termin auf 
den 9ten Au guſt c. Vormittags 8 Uhr 
in Grabow auf dem Vorwerke vor dem Domainen⸗ 
Rentmeiſter Reymann angeſetzt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Als Kaution muß jeder Bieter das Minimum des 
Kaufpreifes und wo dieſes 200 Rthlr. überſteigt, den 
Betrag von 200 Rthlr. deponiren. 

Die näheren Veräußerungsbedingungen, die Karte, 
Regifter, fo wie Ertrags⸗Anſchläge und Licitations⸗ 
Regeln können bei dem Domainen-Rentmeiſter Rey⸗ 


mann in Schildberg, fo wie auch im Magiſtrats⸗ 


Bureau zu Grabow eingeſehen werden. 
Poſen, den 7. Juli 1848. 
Königliche Regierung III. 


Proc lam a. 


Im Hyypothekenbuche des unter der Gerichtsbar⸗ 
keit des Königl. Ober⸗Landesgerichts zu Frankfurt 
a. O. im Sternberger Kreiſe belegenen Rittergutes 
Kemnath, Antheils A., ſind in der dritten Rubrik 
unter No. 4. auf Grund des bei der Regulirung des 
Nachlaſſes des verſtorbenen Gutsbeſitzers, Haupt⸗ 
manns von Troſchke zwiſchen feiner Wittwe, Wil⸗ 
helmine Beate gebornen v. Marwitz und den 4 
Kindern des Verſtorbenen am 16. Auguſt 1794 ge⸗ 
ſchloſſenen und am 8. September 1794 obervormund⸗ 
ſchaftlich beſtätigten Erbrezeſſes 250 Thlr. Zweihun⸗ 
dert Fünfzig Thaler, zu Apr Cut. verzinslich zu Folge 
Verfügung vom 14. Oktober 1794 dergeſtalt einge⸗ 
tragen, daß nach dem Tode des zum lebenslänglichen 
Zinsgenuſſe berechtigten v. Zobeltig zu Altgabel 
a. 125 Thlr. an die damalige Beſitzerin des Guts, 
verwittwete von Troſchke, ſpäter verehelichte 
Juſtizräthin Grothe, 
b. 125 Thlr. an die 4 von Troſchkeſchen Kinder 

Carl Gotthilf Niger 
Ernſt Bogislav, Geſchwiſter 
Wilhelmine Chriſtiane, ) v. Troſchke 
Helene Karoline 

zu gleichen Theilen, an jedes alſo 31 Thlr. 7 Sgr. 

6 Pf. fallen. 

Der Ritterſchaſtsrath v. Knobelsdorf zu Ber⸗ 
lin, welchem das Gut durch den am 17. Januar 
1818 eröffneten Adjudikationsbeſcheid zugeſchlagen 
worden, behauptet die Tilgung dieſer Poſt, indem 
die Juſtizräthin Grothe, verw. v. Troſchke, ihren 
Miterben iht Erbtheil ausgezahlt und fie demnächſt 
ihrem Ehemanne und dieſer ihm, dem von Knobels⸗ 
dorf, die ganze Forderung gegen Zahlung cedirt habe. 

Weder das Original⸗Dokument vom 16. Auguſt, 
8. September 1791 noch gültige Quittungen der 
Geſchwiſter von Troſchke, noch die Ceſſton der Ju- 
ſlizräthin Grothe haben jedoch vorgelegt werden 
können. 1 

Ferner ſtehen eben daſelbſſ unter No. 6. 1137 Thlr. 
12 Sgr. 6 Pf. Eintauſend Einhundert Sieben und 
Dreißig Thaler Zwölf Sgroſchen Sechs Pfennige rück- 
ſtändige, zu AprCnt. verzinsliche Kaufgelder auf 
Grund des mit dem Freiherrn Ferdinand Chri⸗ 
ſtoph Gottlob v. Glaubitz geſchloſſenen Kauf⸗ 
kontrakts vom 15/25. Mai 1799 zufolge Verfügung 
vom 19. Juli 1799 für die gedachte Juſtizräthin 
Grothe eingetragen. Das Dokument befindet ſich im 
Gewahrſam des unterzeichneten K. Oberlandesgerichts. 

Nach dem Tode der Juſtizräthin Grothe hat ihr 
Wittwer dieſe ganze Poſt an den ꝛc. von Knobels⸗ 
dorf abgetreten, jedoch iſt die Befriedigung der Kin⸗ 
der der ꝛc. Grothe als Miterben für ihren Antheil am 
Kapital durch glaubhafte Urkunden nicht nachgewie⸗ 
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An der heutigen Kornb 


Berlin, den 15. Juli. ’ 
örſe waren die Preiſe von Weizen nach Qual. 46—50 


Rthlr., Roggen nach Qual. 23—26 Rthlr., do. pr. Herbft 24 Rthlr. bezahlt, 


Gerſte in loco nach Qual. 23—21 Rıplr., Hafer in loco na ual. 16—18 
Rihlr.; Rüböl in loco 105 10 Kthlr., dto. pr. Herbſt 1010 Sahl Spi⸗ 
ritus in loco 17517 Rihlr., dto. pr. Frühjahr ſchlechte Sorte 162 und 4 bez 
— Weizen und Spiritus in loco etwas höher bez., in den übrigen Produkten u. 
Fabrikaten keine Veränderung. 


Das Geſchäft nicht von Belang. 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 


fen. Da der Ritterſchaftsrath von Knobelsdorf 
die Löſchung beider Poſten im Hypothekenbuche bes 
antragt, ſo werden alle diejenigen, welche an vorge— 
dachte Poſten und aus den darüber ausgefertigten 
Inſtrumenten als Eigenthümer, Erben, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche 
zu haben glauben, aufgefordert, ihre Anſprüche ſpä⸗ 
teſtens in dem 
am einundzwanzigſten Oktober 1848 
Vormittags eilf Uhr 
vor dem Deputirten, Referendarius Burchard im 
Inſtruktionszimmer des Königl Ober-Landesgerichts 
anſtehenden Termine anzuzeigen, widrigenfalls fie 
aller Anrechte an das verpfändete Gut für verluſtig 
erklärt, ihnen ein immerwährendes Stillſchweigen 
auferlegt und das Dokument vom 8. September 1794 
über die Forderung von 250 Thlr. für amortiſirt 
erachtet werden wird. 
Auswärtigen werden die Juſtiz-Kommiſſarien 
„Schmidt und Hanff“ 
in Vorſchlag gebracht. 
Frankfurt a O., den 16. Juni 1848. 
Erſter Senat des Königl. Preuß. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts. 


Pro cla ma. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Land- und 
Stadtgericht wird bekannt gemacht, daß über das 
Vermögen des Kanſmanns Martin Barſchall 
zu Frauſtadt wegen vorwaltender Inſulſicienz auf 
ſeinen Antrag der Konkurs eröffnet, deſſen Anfang 
auf die Mittagsſtunde des Zten Januar 1848 feſt⸗ 
geſetzt worden iſt, und die Maſſe, welche vorzüg⸗ 
lich aus vier Grundſlücken in Fraufladt und in For⸗ 
ſten im Großherzogthum Poſen conſtituirt wird, eine 
Unzulänglichkeit von circa 3808 Rthlr. ergeben dürfte. 
Ulle etwanige unbekannte Gläubiger des Kaufmanns 
Martin Barſchall zu Frauſtadt werden daher 
vorgeladen, in termino 

den 26ſten Oktober 1848 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 

vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Hoffmann in dem Partheienzimmer hier⸗ 
ſelbſt entweder perſönlich, oder durch mit vollſtändi⸗ 
ger Information und geſetzliche Vollmacht verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der bieftaen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, von denen bei etwaniger Unbekanntſchaft 
ihnen die Herren Juſtizrath Haſſe und Juſtizkom⸗ 
miſſarius Barſchdorff in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den, zu erſcheinen, ihre Forderungen anzumelden 
und gehörig zu beſcheinigen, ſich auch über die Bei⸗ 
behaltung des vorläufig beſtellten Interims-Cura⸗ 
tors, Herrn Juſtiz-Commiſſarius Putze zu erklären, 
oder auch ihre Wahl auf einen andern der hieſigen 
Juſtiz-Commiſſarien zu richten, demnächſt das Wei⸗ 
tere zu gewärtigen. Beſonders iſt es in dem zugleich 
im Termin und künftighin über mehrere Gegenflände 
ein Beſchluß gefaßt werden muß, durchaus erforder- 
lich, daß die Gläubiger, inſofern ſie den Verhand⸗ 
lungen nicht perſönlich beiwohnen können, einen 
Mandatar mit gerichtlicher, alle etwa vorkommende 
Gegenſfände und Deliberationen umfaſſenden Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht verfehen, ſonſt fie bei allen derglei⸗ 
chen Deliberationen und Beſchlüſſen gar nicht weiter 
zugezogen, vielmehr als den Beſchlüſſen der übrigen 
Gläubiger und den hiernach zu treffenden Verfügun⸗ 
gen beiſtimmend geachtet werden ſollen. Diejenigen 
Gläubiger, welche ſich bis zu oder in dem Termine 
nicht melden, werden bald nach demſelben in Gemäß⸗ 
heit der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 16ten 
Mai 1825 mit allen ihren Anſprüchen an die Maſſe 
präkludirt und es wird ihnen deshalb gegen die übri⸗ 
gen Creditoren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Liegnitz, den 22. April 1848. . 

Königl. Land: und Stadtgericht. 


— 


e ee eee 
La Soirée musicale de Mr. Ser vais est fixée 
a Dimanche. 


K 
Ein gewandter Burcau⸗Vorſteher und ein geübter 
Schreiber, beider Geſchäftsſprachen mächtig, findet 
Schuhmacherſtraße No. 3. ein Unterkommen. 


g b bd r e 
90. Ein Lehrer 


0 ſucht fofort eine Hauslehrerſtelle. Näheres & 
beim Herrn Lehrer Ryls ki zu Strumiany 


bei Borck. 5 


Graben No. 3. a. iſt ein Laden nebſt Wohnung, 


wie auch No. 10. eine geräumige Familien-Wohnung 
parterre zu vermiethen. Nähere Erkundigung ers 
theilt Jakob Adolph, Graben No. 3. B. 


St. Martin 62. iſt die Bel⸗Etage, worin das 
Eiſenbahn-Bureau befindlich, zu Michaelis c., wie 
auch eine große Tiſchlerwerkſtelle zu vermiethen. 


i Eine Stube if fofort zu vermiethen. Näheres 
im Haufe ſelbſt Schuhmacherſtr. No. 13. Parterre. 


Breslauerſtraße No. 4. find große und kleine Mohr 
nungen zu vermiethen. E. Bla u. 


Graben Nro. 12 B. find gute Holzkohlen mit 
- en der Scheffel, en gros auch billiger zu 
aben. 


Neue Matjes- Heringe nur 240 Pf. in der 
Handlung am Sapiehaplatz 7. in der Malzmühle. 


Amtliche Erklärung. 

Mit Bezug auf das in der Poſener Zeitung Num- 
mer 157. enthaltene, gegen die Wehrmänner jüdi⸗ 
ſchen Glaubens gerichtete Inſerat, mache ich hier⸗ 
durch bekannt: 

daß die ſämmtlichen Kameraden christlichen Glau- 
bens durch ſpecielle Namens⸗Unterſchriſten erttärt 


haben: 


„Niemand von ihnen ſei bei dem bezeichne⸗ 
„ten Artikel betheiligt geweſen“, 
und es gereicht mir zur beſondern Genugthuung, bei 
dieſer Gelegenheit wiederholt den Beweis geliefert zu 
ſehen, wie die Poſener Bürgerwehr gewappnet iſt ge⸗ 
gen jeden Verſuch, Zwietracht in ihr zu erregen. 
Poſen, den 17. Juli 1848. 
Der Kommandeur der Bürgerwehr Her zberg. 


Berliner Börse. 
Den 15. Juli 1848. 
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Staats-Schuldschein eg 3, | 74 734 
Seehandlungs-Prämien-Scheine . . . + | — 883 | 88 
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Berliner Stadt-Obligationen 3 a 70 
Westpreussische Pfandbriefe 4 * 764 
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0 ar TR Ki 774 921 
Ostpreussische — #9 E e 
Pope 8 ee 34 921 | 9248 
Kur- u. N rl 3 — — 
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preuss. Bank-Antheil- Scheine — 85 84 
Friedrichsd’or ... 222er.» — | 13%| 137% 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. ... | — 124 124 
Diveoniot e e „use — 4 34 
Eisenbahn - Actien, 
voll eingezablte: 871 
lin-Anhalter A. . er — 
rg Sr eh Prioritäts. 4811811 
Berlin-Hambur ger d 
» Priorität 41 874 871 
Berlin-Potsdam-Mag deb. - » 4 4 wen 
au eds es e pe An Br SION | 754 
1 5 eee 
Berlin-Stettine n — 854 844 
c 4174|— 
Cöln en pri. PAR 44 ei — 
Magdeburg- Halberstädter 4 14 
Nicderschles.-Närkische nal e 8 801 = 
» rioritäts- . . - 2 
8 rn %% 94 8. 
Mi „ III. Serie 5. 871 — 
Ober- Schlesische Litt. K.. al 82 
» De 31. | 84 
Rheinische. 534 524 
Stamm- Priorität 4169 — 
„ Prior RR rn 
» . v. Staat garantirt mi 58 
ITHÜFIDKER r eh 3 Dahe yet . . 4. 491 | 48% 
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